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Denen

HochWurdigen und HochWolgebohrnen

BBSBRRSG KG,
Srn. DECANO, SENIORI

Und ſanitlichn
Herren CAaAPITVULARIBUS

Ser Bohen StifftsFtirchen zu Salberſtadt,
Meinen Allerſeits Gnadigen

Ynd Sochegebiethenden herren,

Uber



Ubergebe dieſe,

mit SERO gnadigen Erlaubnuß,
5auufgeſetzte und zum Druck beforderte

Frurtze Nachricht,
von den Merckwurdigkeiten derjenigen Kirchen,

welcher SJE ruhmlichſt vorſtehen
Und woran ich, unter SERO Hohem

J

PATROCINIO, diene,
Mit demuthiger Bitte,
ſolche geringe Blatter

gnadig aufzunehmen,
Und mit dem Hertzlichen Wunſch:

Daß



Daß der Hochſte aJE Allerſeits
Samt

Dero KFgochNdelichen

FAMIILIEN.Bey allem Hohen Woh ſcyn beſtandig
erhalten

Hergegenaber alles Ung uckvon Jhnen

und dem gantzen Hohen Stiffte/
Vaterlich abwenden wolle!

Und recommendire mich dabeh

zu DERO fernern
Huld und Gnade

ZDero

Unterthaniger und Dienſtſchuldigſter
Knecht

Konrad Matthias Haber.
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CADP. J.
Vom Vlrſprung, Stifftung und Srbauung,

wie auch mancherley Fatis und Zufallen

Der
DomFtirchen.

T, Siſt die hieſige Hohe Stiffts Kirche oder ſo
eue a genannte DomKirche nicht allezeit in dem Stande

den unter den RLVIN. Epiſcopis oder Biſchoffen welche

ogeweſen, worinnen ſie nunmehro geſehen wird;
ſondern ſie hat von der Zeit an da ſie geſtifftet wor

ihr vorgeſtanden, bald zugenommen, bald aber auch wieder
abgenommen und mantherley Fata oder Schickſale uber ſich
muſſen ergehen laſſen.

Der Romiſdhe Kayſer Carolus, mit dem Zu-Namen Magnus
oder der Große, nachdem er durch ſeine gluckliche und geſegnete Waf—
fen, die Sachſen unter dem Fuß gebracht hatte und nunmehro be—
ſchafftiget war das Chriſtenthum auch in hieſigen Landen zu pflan
tzen, ließ im Jahre nach Chriſti Geburth 780. erſtlich zu Saling

A3 ſtedt



A (6) Aſtedt (welche Otadt nun Oſterwieck heiſt, 3. Meilen von der Stadt
Halberſtadt gelegen) eine Kirche auffbauen, dem heiligen Martyrer
Scephano zu Ehren und ſetzte Hildegrinum als einen Biſchoff da
hin. Ob nun wol dieſer Hildegrinus willens war, die Kirche zu
Salingſtedt noch viel ſchoner auszubauen und eine recht anſehnliche
Cathedral. Kirche daraus zu machen; ſo ſol ihm doch wie vorge
geben wird in der Nacht, ein Engel des HErrn erſchienen ſeyn
und ihm von GOttes wegen Befehl gegeben haben, daß er Sa
lingſtedt verlaſſen und den Sitz des Bißthums nach Halberſtadt
verlegen ſolte; welches denn auch auf Vorſtellung dieſes Biſchoffs,
von dem Kayſer Carolo Magno bewilliget und alſo die Stadt Hal
berſtadt zum Biſchofflichen Sitz gemacht iſt. Hier fieng demnach
dieſer Biſchoff Hildegrinus an den Grund zulegen zu einem ſo
genannten Munſter des heiligen Stephani, Konte aber das Werck
nicht vollenden, weil er daruber hinſtarb. Und ob zwar ſein Succeſſor,
der ll. Biſchoff, Dietegrinus oder wie ihn andere nennen Thia—
Zgrinus, den Bau hatte fortſetzen und vollfuhren ſollen; ſo gieng
doch unter demſelben ſo wol als unter ſeinem Nachfolger dem IlIl.
Biſchoff Haymone cder ſonſt wegen ſeiner Gelahrſamkeit und Bi
belFleiſſes bekannt und beruhmt iſt) alles ſehr ſchlecht von ſtatten,
bis endlich der IV. Biſchoff Hildegrinus Secundus, das von
ſeinen Vorfahren angefangene Munſter zur Vollkommenheit brach-—
te und es Aanno g59. den 9. November, unter Begleitung vieler
Biſchoffe und Prieſter zur Ehre GOttes und des heiligen Mar—
tyrers Stephani, einweyhete. Es mochte aber dieſes Gebaude
ziemlich ſchlecht gerathen ſeyn, daher als es kaum 104. Jahr ge
ſtanden hatte nemlich von Anno 859. bis 96z. ſo fiel es uber ei—
nen hauffen und zwar zu den Zeiten des VII. Biſchoffs welcher
Bernhardus hieß. Dieſer Biſchoff hatte groſſe Unkoſten gewandt
auf Stifftung einiger Cloſter, ſo wol in als auſſerhalb der Stadt,
wie er denn nicht nur das Cloſter Hederßleben ſondern auch das ſo
genannte Pforten-Hauß allhier aus ſeinen Mitteln fundiret
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Osie. (7) cq ze
hatte und mochte demnach nicht im Stande ſeyn das eingefallene
Munſter St. Ftephani wieder auffzubauen.

Es that aber ſolches ſein Succeſſor der VIII. Biſchoff Hilli-
bardus oder Hildenardus. Denn derſelbe machte ſich um die
Stiffts-Gebaude ſo meritiret daß er nicht nur das eingefallene
Munſter St. Stephani, mit groſſen Koſten/ wieder auffbauete
ſondern daß er auch gleich darneben den Grund legte zu der ſo ge—
nannten DomKirchen, auch dieſelbe in etlichen Jahren vollfuhrte
und ſie Anno 99r. in Gegenwart des Kayſers Ottonis Tertii und
ſeiner Gemahlin vieler Furſten und Grafen, wie auch 12. Biſchof—
fe, nach der Zahl der 12. Apoſtel, mit groſſem Pracht einweyhete.
Der Kayſer hatte ſelbſt etliche Reliquien von dem heiligen Stepha-
no dazu angeſchaffet und ſie hieher gebracht, legte auch bey der
Einweyhung, ſeinen guldenen Scepter auf dem Altar und ließ den
ſelben bey der Kirchen. Die Einweyhung aber geſchahe in dem
vorhingedachten ogiſten Jahre, am St. Gallus- Tage, weil dieſer
Biſchoff Hildewardus im Cloſter St. Gallen (welches in der
Schweitz lieget) erzogen war. Dahero auch noch jetzo alle Jahr,
am St. Gallus-Tage das Gedachtniß ſolcher Kirch-Weyhe in
Choro, feyerlich begangen wird. Es hatte aber dieſe von dem
Biſchoff Hildewardo erbauete und ſo prachtig eingeweyhete Dom—
Kirche kaum etliche 6o. Jahr geſtanden ſo ward ſie recht jammer—
lich in die Aſche geleget. Denn Anno io6o. am Mittwochen nach
Jubilate, entſtand hier in Halberſtadt eine hefftige FeuersBrunſt
und da verbrannte der Dom bis auf den Grund es ward auch
faſt die halbe Stadt, und inſonderheit das ſo genannte Weſten
dorff in die Aſche geleget.

Zu derſelben Zeit war eben der XII. Biſchoff ankommen,
Burcnardus ſonſt buco genannt welcher nicht unterließ die Dom
Kirche nach ſolcher Feuers-Brunſt wieder auffzubauen, wie er
ſie denn auch innerhalb Eilff Jahren vollendete, den Chor und
Predigt Stuhl mit Gold und Silber herrlich zierte und ſie An-

no
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no io7i. in Gegenwart des Kayſers Henrici IV. und 7 Biſchoffe,
am Pfingſt-Montage, einweyhete. Nachgehends zerfiel der LV.
Biſchoff Reinhardus mit dem Kayſer Henrico V. und ward von
dem Käyſer in die Acht erklaret weil er ſich ihm widerſetzet und
die Nieder-Sachſiſche Furſten wider ihn auffgebracht hatte. Der
Kayſer gieng Anno 1113. mit einer machtigen armee, in Nieder—
Sachſen und hieher in das Halberſtadtiſche, nahm das Caſtel Ho—
renburg ein, bemachtigte ſich auch der Stadt Halberſtadt und
brannte ſie aus, nebſt vielen umliegenden Flecken und Dorffern.
Daß nun hiebey auch die Dom-Kirche ein vieles muſſe erlitten ha—
ben,iſt wel leicht zu erachten. Doch aber iſt ſie dazumahl nicht bis
auf den Grund ruiniret worden daher ſie nur hat durffen repa-
riret werden und hat ſie der folgende XVI. Biſchoff Otto, wie
der in Stand ſetzen der XVII. Biſchoff Rudolphus aber, zu
mehrer Sicherheit und Dauerhafftigkeit, ſie mit Bley decken laſſen
welches denn Anno 1137. geſchehen iſt.

Aber deſto groſſer war das Ungluck welches die Hohe Stiffts
Kirche betraff unter dem folgenden VIII. Biſchoff Ulrico oder
Udalrieo, Anno iiy9o. Denn da der Kayſer Fridericus Barba-
roſſa mit dem Hertzoge Henrico Leone zerfiel und dieſer Bi
ſchoff Udalricus es mit dem Kayſer hielte und den Hertzog Hen-
rieum Leonem einmahl uber das andre in den Bann that; So
griff endlich dieſer Hertzon das Bißthum Halberſtadt mit Gewalt
an und verheerete es mit Feuer und Schwerdt woruber auch die

gantze Stadt Halberſtadt in Brand gerieth daß viel tauſend Men
ſchen erbärmlich um das Leben kamen da alſo auch die ſchone
DomKirche gantz im Rauch aufgieng. Der Hertzog ſoll ſelbſt
zugegen geweſen ſeyn und den ſchrecklichen Brand mit angeſehen
haben und als er mit ſeiner Armee davon gezogen, ſell ihm der
Rauch von der Halberſtadtiſchen BrandStadte auf etliche Mei
len nachgezogen ſeyn und ihn gleichſam verfolget haben, biß ſich
der Rauch endlich hinter dem Stadtlein Heſſen verlohren und da—
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ſelbſt gleichſam umgekehret daher der Hertzog ein Dorff dahin ge
bauet und es Rocklum ſoll genennet haben/ quaſi Roock oder
Rauch-um weil der Rauch daſelbſt umgekehret ſey; Wie denn
auch dieſes Dorff noch biß dato den Nahmen Rocklum hat und zu
der Halberſtadtiſchen Dom-Probſtey gehoret. Was war nun
billiger als daß die folgende Biſchoffe und Haupter dieſes Hohen
Stiffts ihnen auf das auſſerſte angelegen ſeyn lieſſen ſo wol die
abgebrandte Stadt als auch insbeſondre die eingeaſcherte Dom—
Kirche wieder herzuſtellen.? Und dazu machte auch der RIR. Bi
ſchoff Theodoricus einen guten und geſeegneten Anſang und der
XXR. Biſchoff Bertbholdus oder Gardolphus ſetzte das Werck
ruhmlich fort ſchenckte anno ig5. die Marmorrſteinerne Tauffe
in den Dom und ließ die groſſe Glocke gieſſen. Der LRI. Biſchoff,
welcher Conradus hieß that noch mehr, ließ die Dom-Kirche
erweitern und ſie noch groſſer und raumlicher machen, als ſie von
ſeinen Vorfahren angeleget war. Biß endlich der XRll. Bi—
ſchoff Fridericus Primus Anno 1220. den Bau zur Pertection
brachte und dieſe neue Dom-Kirche gewohnlicher maſſen ein—
weyhete.

Jedoch dem damals lebenden beruhmten Dom-Probſte welcher
Johannes Semeca hieß/ ſchiene dieſes neue Werck noch nicht prach—
tig genug zu ſeyn. Darum pousfüirte er/ theils unter dem Biſchoff
Friderico primo, theils unter dem folgenden XXlII. Biſchotf,
Ludolpho primo, den Bau noch mehr, legte die Dom-Kirche
noch gröſſer und hoher an/ ließ oben durch und durch ein Gewolbe
heruber ziehen, auch ſie unten an der Erden durch und durch pfla—
ſtern oder mit Steinen ausſetzen und brachte ſie mit einem Worte
in den Stand worinnen ſie heutiges Tages noch geſehen wird.
Denn nach der Zeit iſt dieſe ſchone und ſo koſtbar erbauete Kirche
nicht wieder ruiniret worden auſſer das Anno 1455. der eine
Thurn vom Donner-Wetter angezundet worden, welches aber
weiter keinen Schaden gethan als daß die groſſe Glocke zerſchmol

tzzen iſt. B Es
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Es hatte aber dieſe von Johanne Semeca erbauete oder viel

mehr zu ihrer rechten Vollkommenheit gebrachte Dom- Kirche uber
200. Jhr ungeweyhet geſtanden ohne Zweiffel darum, weil Semeca
von dem Pabſte Clemente IV. abgeſetzet und excommuniciret
oder in den Bann gethan war, bis endlich An. 1490. der XRXIX.
Biſchoff/ Erneſtus Secundus, die Einweyhung verrichten durffte,
welches am 14. Auguſti mit groſſer Solennitæt und Herrlichkeit
geſchahe. Doch verordnete dabey dieſer Biſchoff daß es bey der
alten Gewohnheit bleiben und hinfuhro das Gedachtniß der Kirch
Wenyhe alle Jahr am St. Gallus-Tage, ſolte begangen werden,
weil die allererſte Einweyhung, wie oben gemeldet Anno 99i. am
St. Gallus-Tage geſchehen war und alſo encænia Temphi denen
renovaliis billig vorgehen muſter. Er verordnete auch zugleich
daß allemahl am GedachtnißTage der Kirch-Wenhyhe ein offentli—
cher Marckt ſolte gehalten werden. Und weil er die meriten Jo—
hannis Semecæ wohl erkannte; ſo ließ er auch deſſen Grab erhot
hen und es mit einem eiſernen Gitter umſchlieſſen wie es bis dato
noch geſehen wird und unten Cap. IlI. ein mehres davon ſoll gemel
det werden.

Und ob zwar Anno iztz. der eine DomThurn abermahl vom
Wetter angezundet wurde auch von dem Sonnabend Nachmit—
tage um 4. Uhr bis den folgenden Sonntag fruhe brannte; ſo ward
doch das Feuer GOtt Lob! ohne groſſen Schaden, geloſchet und
der Thurn nachgehends repariret. Und ſo ſtehet nun dieſe koſtbare
und ſehr ſchone Kirche noch bis auf den heutigen Tag, unter dem
Schutz GOttes und ſeines Geſalbten, unſers allergnädigſten Lan—
desVaters, FRIEDERICI VVIIL HELMlI, Koniges in Preuſ-
ſen Chur-Furſten zu Brandenburg ec. auch Furſten zu Halber
ſtadt als deſſen Groß-Herrn Vater, FRIEDERICO WVVIL-
HELMO, Glor -wurdigſten Andenckens Anno 1648. im Weſt—
phaliſchen Frieden das gantze Stifft Halberſtadt zugefallen iſt,
da es denn zugleich ſeculariſiret und in ein Furſtenthum verwan
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delt worden. GOtt laſſe uns ferner unter dieſem unſern Landes
Vater in Ruhe und gutem Frieden leben und behute unſer Land
und Stadt ins beſondre aber auch unſre Hohe Stiffts-Kirche
fur allem Unfall bis an der Welt Ende!

CADP. II.
KWie ſich die Ftirche von auſſen

præſentire:
X xAn beſehe erſtlich den Abriß, welcher vor dem Titul—9—OyBlat dieſer Nachrichten ſtehet, da die Dom-Kirche ab—

und Abend-Seite, oder von Nord-Weſten præſentiret. Dar—
nach wende man ſich zu dem Grund-Riß, welcher gleich vor dieſem
Capitul eingehefftet iſt da die gantze Kirche accurat, nach dem
verjungten Maaß-Stabe auffgetragen iſt, wie man ſich denn auf
dieſen GrundRiß fernerhin in dieſen Nachrichten/ beziehen wird.

Die gantze Kirche iſt, wie der Augenſchein giebet in der Form
eines Creutzes gebauet und beſtehet aus einem Mauer-Werck von
den allerharteſten und dichteſten Quader-Steinen, dergleichen heu—
tiges Tages in dieſen Landen wenig mehr gefunden werden;
Doch ſollen alle dieſe Steine in dem ſo genandten Huy-Berge eine
Meile von der Stadt gefunden und zu dieſem Gebaude mit groſ—
ſer Muhe und Unkoſten, außgebrochen ſehn. Man muß ſich aber
wundern, wenn man das Gebaude nicht nur von innen, ſondern
auch von auſſen anſiehet wie alles ſo kunſtlicch ausgearbeitet und
zuſammen gefuget iſt daß man billig zweiffeln mochte ob der
gleichen heutiges Tages konne nachgemachet werden. Wie es denn
auch deßwegen von Alters her eine gemeine Rede iſt daß der Teuf
fel ſelbſt dieſe Kirche habe bauen helffen, immaſſen es unmoglich
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ſcheme daß Menſchen Hande eine ſo gewaltige ſteinerne molem
und Gebaude hatten aufrichten können. Die Pfeiler woran die
Kirche auswarts ruhet ſind oben mit den ſchonſten Pyramiden
und Bogen gezieret woran auch das Laub-Werck von Steinen
ausgehauen und durchgebrochen iſt. Man findet auch hin und
wieder an den auswendigen Pfeilern, an den Wanden von auſſen
uber den Fenſtern und Kirch-Thuren hieroglyphiſche Bilder eim
geſchnitzet, die alle ihre ſonderbare Bedeutung haben, und viel
curieuſer anzuſehen ſind als ſie hier können beſchrieben werden.
So iſt auch die Kirche mit genugſamen Fenſtern verſehen und fin
den ſich derſelben an der Zahl 72. worunter etliche ſo groß ſind
daß ſie 6o. Fuß hoch und zo. Fuß breit, und nach alter Arth, mit
roth- grun- blau- gelb- und braun— gefurbtem Glaſe ausgezieret
ſind und allerhand Bibliſche Hiſtorien vorſtellen. Die Kirche hat
7. Thuren, welche in dem Grund-Riſſe mit ab edefe
bezeichnet ſind. Die Thur a iſt die groſte, an der Abend-Seite,
zwiſchen den beyden Kirch-Thurnen und kömmt man durch dieſel
ben in das ſo genanndte Paradieß und von da in die Kirche ſelbſt.
Die Thur b gleich darneben, iſt klein und dienet inſonderheit
dem DomKuſter und den Pulſanten, wenn ſie auf den Thurn zu
den Glocken gehen wollen. Die Thur c an der Mitternacht
Seite fuhret eigentlich zu einer Windel-Treppen vermittelſt wel—
cher die DomHerren auf ihre Prieche gehen, dem offentlichen
GOttes-Dienſte beyzuwohnen. Die Thur d auch an der Mit
ternachtSeiten iſt groß und ſtehet gerade gegen der DomDeca-
ney uber. Die Thur e an der Morgen Seite, iſt auch groß und
dienet inſonderheit den Leuten die hinter dem Dom und von der
BurgTreppen herauff kommen da ſie am naheſten in die Kirche
gehen konnen. Die Thur k an der Mittages-Seite iſt klein und
fuhret in den Creutz-Gang. Und die Thur g auch an der Mit
tagesSeite iſt zwar groß und fuhret auch in den Creutz-Ganq
ſie wird aber ſelten geoffnet: Man nennet ſie insgemein die Tod

ten
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ten-Thur weil ſie alsdenn nur geoffnet wird wenn Leichen
durch die Kirche in den? Creutz-Gang getragen und daſelbſt be

graben werden.
Von der Mitter-Nacht Stite lieget die Kirche gantz frey

und iſt auswarts von einem Pfeiler zum andern mit holtzernen
Gittern umzogen und zwiſchen den Pfeilern, hinter den Gittern
ſtehet allemahl ein Quitzbeeren Baum gepflantzet welche Baume,

ſamt den Linden die gegen uber vor den Herren Curien ſtehen im
Sommer, dieſe Gegend ſehr angenehm machen.

Von der Morgen-Seite iſt die Kirche mit einer Mauer um
geben und findet ſich daſelbſt der Bau-Hof auf welchem allezeit
ein ziemlicher Vorrathvon Bau-Materialien parat lieget. Es ſte
het auch auf dieſem Bau-Hofe, an die Kirche angebauet, die neue
BurgVeoigteyGerichtsStube, worinnen alle Freytage Gericht
gehalten wird.

Von der Mittags-Seite lieget an der Kirchen der Creutz—
Gang, beſtehend aus 4. Gangen in welchen verſchiedene alte und
neue Epitaphia zu ſehen ſind. Daſelbſt kömmt man auch in die
ſo genandte StephansCapelle und in die ſogenandte Neuſtadtiſche
Capelle in welcher letztern alle Tage um 1. Uhr GOttes-Dienſt
gehalten wird, von der Fraternitat der Herren Commiſſariorum
am Dom, wozu auch gelautet wird mit der kleinen Glocken die in
dem kleinen Thurn hanget, der auf der Capelle ſtehet. Die eine
Seite des Creutz-Ganges, welche an der Kirch-Mauer hergehet
und alſo die Mittages-Seite iſt die iſt gantz mit Kupner gedecket.
Die andere Seite, nemlich die Abend-Seite hat neben ſich den
DomhKeller. Die dritte Seite, nemlich die Mitternacht-Seite,
hat neben ſich die Choraley, ein groſſes altes Gebaue worinnen
vormahls die Chorales gewohnet haben und auf denen daruber
befindlichen Boden oder Remtern (Refectoriis) wird noch biß
dato Korn aufgeſchuttet. Die vierdte Seite des Creutz-Ganges
nemlich die Morgen-Seite, hat neben ſich ein Gebäude in welchem
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verſchiedene Zimmer ſind/ als die Capitel-Stube, worinnen die Dom
Herren zuſammen kommen und Capitul halten das ſo genandte
Schlaff-Haus den Ritter-Saal, die Stande-Stube die Biblio
thec rc. Der innerſte Platz aber welcher von den 4. Seiten des
CreutzGanges umgeben iſt, heißt der Fried Hoff und werden da
ſelbſt die Todten begraben die da im Frieden ruhen ſollen; Wie—
wohl andre meynen, er heiſſe der Freit- oder Freyheit. Hoff weil es

der Kirch-Hoff auf der DomFreyheit ſey.
Ven der Abend-Seite ſtehet die Kirche wiederum gantz frey,

auſſer daß forne, bey dem Paradieß, die Dom-Kuſterey angebauet

iſt ſo vor dieſem ein Buch-Laden ſoll geweſen ſeyn. Sonſt aber
præſentiren ſich von dieſer Abend-Seite hauptſachlich die beyde
Kirch-Thurne die gantz egal und von gleicher Hohe ſind. Man
gehet in dieſelben hinauff vermittelſt lauter ſteinernen Windel—
Treppen die alle ſehr kunſtlich angeleget ſind und man gehet von
einem Thurn zum andern durch den Kirch-Boden der da zwiſchen
lieget auf welchem 6. mittelmaßige Glocken hangen die auch von
auſſen, durch die Hall-Locher konnen geſehen werden und die alle
Tage gezogen werden, wenn der GOttes-Dienſt in Choro, ſoll ge
halten werden. Die Glocken aber die in den beyden Thurnen ſelbſt
hangen ſind die Vornehmſten und Gröſten und konnen auch von
auſſen/ durch die Hall-Locher, geſehen werden; Und weil mancher
ein Vergnugen daran findet zu wiſſen was auf ſolchen alten
Glocken fur Schrifft ſtehe? ſo will man nicht unterlaſſen, auch da
von Nachricht zu geben. Jn dem Thurn, der zur rechten Hand
oder gegen Mittag ſtehet hanget erſtlich die großte Glocke, welche ei—
nen gar tieffen Thon hat, auch ſehr weit und hoch iſt; An derſelben ſte
hen oben, rund umher felgende Worte: Chriſti cultores vo-
co, feſtos promo canores, tentatores abigo to-
nitruque fragores. Jn der Mitten ſtehet an der einen Sei—
ten ein Crucifix eingegoſſen, wobey Maria und Johannes, und
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gleich daruber ſtehet: Anno Domini MCCCCIVII.
Unter dem Crucifix ſtehen dieſe Worte: Orate pro me Ber-
tramo, und gleich darunter ſtehet ein Wapen. Auf der andern
Seite gegen uber ſtehet das Bildnüß S. Stephani eingegoſſen und
darunter ein Wapen.

In der Etage uber dieſer großten Glocke hanget die Seiger—
Glocke und auf derſelben ſtehet oben rund umher folgende Schrifft:

Annos poſt mille X. pariter LX. que quater C.me
fecit Hans Blome hic pendeo to dem Dome non
campanari nec campana vocitari ſed debeo horas
per me diſcutere cunctas. Darunter ſtehet mitten auf der
Glocken ein Wapen.

Jn dem andern Thurn der zur Lincken oder gegen Mitter
nacht ſtehet, hanget die ſogenannte Sonntags-Glocke, die einen et
was hohern Thon hat als die Groſte, auch etwas niedriger und en—
ger iſt; Auf derſelben ſtehet oben rund umher folgende Schrifft:
Oſannam factam ſociam Dominæ ſociatam M. C.
quadrata L. quatuor J.Sociata Johannes Floris Octo-
bris me facit horis. Darunter ſtehet mitten auf der Glo—
cken das Bildnuß S. Laurentii eingegoſſen und darunter ein Wapen
und auf der andern Seiten, gegen uber ſtehet wiederum ein Wapen.

NB. Die erſte groſſe Glocke welche Anno 1455. wie im vorigen Capitel
gemeldet worden zerſchmoltzen iſt hat Donna oder Domina geheiſ
ſen und darauff wird hier gezielet wenn es heißt: Dieſe Olanna
ſey der Dominæ zugeſellet worden. Denn dieſe Glocke iſt kurtz
zuvor gegoſſen ehe jene zerſchmoltzen iſt. Man ſiehet auch hier
daß dieſe Sonntags-Glocke dit Oſanna, und die Seiger-Glocke
von einem Meiſter ſind gegoſſen worden welcher Johannes Floris
oder Hans Blome geheiſſen.
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In der Etage uber dieſer Sonntags-Glocken hangen gleich

neben einander zwo ſo genannte Spende-Glocken deren die eine
etwas groſſer iſt als die andre beyde aber haben einen lieblichen
Thon und harmoniren ſehr wohl mit einander. Auf der groſſern
ſtehen oben rund umher folgende Worte: Laurentii in me—
rita nunc canto melodia dulei qua populi volitant
ad Templum divi Stephani: Anno Me Ve XIV.
In der Mitten ſtehen rund umher, dieſe Worte: Herr Bal—
khaſar Neuſtadt Dom-Praveſt Sancte Laurenti
CHier iſt das Bildnuß St. Laurentii eingegoſſen) Bidde vor
uns. Herr Johann von Marenholte Dom-Dechen
Sancte Stefane (Hier iſt das Bildnuß St. Stephani eingegoſſen)

Bidde vor uns. unter dem Bildnuß St. Stephani ſtehet das
Neuſtadtiſche Wapen und unter dem Bildnuß St. Laurentii das

Marenholtziſche Wapen.
Auf der kleinen SpendeGlocken lieſet man oben rund

umher, folgende Worte: Mariæ michi nomen quæ Mag-
dalena vocatur meritum divi Sixti oſtendit hic in
campana. Anno Me Ve XIV. Heinrich van Kampen.
Jn der Mitten ſtehen, rund umher dieſe Worte: Herr Baltha—
ſar Neuſtadt DomPraveſt Sancte Sixte (Hier iſt das
Bildnuß St. Lixti eingegoſſenn Bidde vor uns. Herr
Johann von Marenholte Dom-Dechen Sancta Maria
Masdalena Derſelben Bildnuß iſt hier eingegoſſen) Bidde
vor uns. Unter dem Bildnuſſe Lixti ſtehet das Neuſtadtiſche
Wapen und unter dem Bildnuß Mariæ Magdalenæ das Maren—

holtziſche Wapen.
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Sonſt iſt auch noch zu mercken, daß an den beyden Thur

nen recht in der Mitten, auf der Seiten nach dem Dom Platz
zwo groſſe Leuchten oder Laternen zu ſehen ſind und wird in einer
jedweden alle Abend ſo wol im Sommer, als im Winter um
g. Uhr ein brennend Licht hinein geſetzet, welches auch darinn
ausbrennen muß. Warum dieſes vor Alters geſtifftet und ange—
ordnet ſey? Kan man ſo genau nicht ſagen. Die gemeine Erzeh—
lung davon iſt dieſe: Es ſey einsmahls einer unter den Biſchoffen
oder DomProbſten, oder DomHerren zur Winters-Zeit, des
Abends da es ſehr finſter geweſen, von dem Ambte Zilly uber
Strobke kommen und habe die Stadt Halberſtadt nicht erreichen
koönnen ſondern lange in der Jrre herum fahren muſfen. Weil
aber endlich des Abends um 8. Uhr der Kuſter mit einem Lichte
auf dem Thurn kommen ſey, die Beth-Glocke anzuſchlagen, und
dieſer reiſende Herr des Lichtes gewahr worden wornach er ſich ei
niger maſſen richten konnen; So habe er dafur gehalten, es wurde
gut ſeyn, wenn die bey der Nacht reiſende Leute, ſonderlich aber
die von dem Amte Zilly kamen ein Licht aus der Stadt in die
Augen hatten wornach ſie ſich richten konten. Und darum habe
er verordnet, daß die zwo Laternen an den Dom Thurnen ſtehen
ſollten die alle Abend leuchten ſollten, er habe auch das Geld zu
den Lichten legiret und ein Capital dazu hergegeben.

Mitten auf der Kirchen ſtehet noch ein kleiner Thurn und
hanget in demſelben eine kleine Glocke/ welche Adam genannt wird
und alle Tage eine viertel Stunde lang gezogen wird wenn der
OoOttes-Dienſt im Chor ſoll gehalten werden. Man halt dafur,
es ſtecke in dem Gute zu dieſer Glocken viel Silber weil ſie einen
ſehr hellen und penetranten Thon hat, und ſehr weit von der
Stadt kan gehoret werden.

Schließlich iſt auch noch zu melden, daß um die gantze
Kirche herum, von einem Thurn zum andern, am Dache her ein
Gang zu finden ſey, welcher mit Bley ausgeleget auch mit einer
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ſteinernen durchgebrochnen Bruſt-Wehr verwahret iſt worauff
man gantz ſicher herum ſpatzieren und den allerſchonſten Proſpect
aller um die Stadt herum liegenden Gegenden des gantzen Har—
tzes, Huyes, Hackels und andrer Berge und Schloſſer haben kan.

CADP. III.
Was inwendig in der Frirchen zu ſehen?

(Nach Anweiſung des Grund Riſſes.)

 X

Enn man forne durch die Thur a in das ſo genandte
E)varadieß h kömmt, ſo ſtehet gerade zu am Pfeiler i
das Bildnuß des Heil. Martyrers Stephani, in Stein gehauen

in Lebens-Groſſe. Hinter deſſen Haupte lieſet man dieſe Worte
am Pfeiler angeſchrieben: Poſtulo tantum humilitatem,

Unten aber zu den Fuſſen des Bildnuſſes findet ſich ein Wapen
Feld worinnen dieſe Worte ſtehen: F. M. Epiſcopus Geda-
nenſis. Unter dieſem Bildnuß an ſelbigem Pfeiler ſtehet
unten an der Erden ein Armen-Stock. Tritt man nun aus dem
Paradieſe h durch die Thuren kooder l in die Kirche ſelbſt, ſo hat

man vor ſich:
J. Den Haupt-Gzhang nach dem kleinen Altare,

worin folgendes zu mercken:
Die beyde Thuren zur Rechten m und zur Lincken n welche

zu den Thurnen fuhren. Gehet man weiter an die Ecke wo der
Buchſtab o ſtehet ſo ſiehet man daſelbſt, ſo hoch von der Erden
als man mit der Hand reichen kan, an einer Ketten hangen, einen
alten groſſen Knochen, welchen etliche fur einen Knochen vom Rie
ſen ausgeben, andre aber meynen es ſey ein Stuck vom Ruck
Grad deßjenigen Wallfiſches der den Propheten Jonam ver—
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ſchlungen hat gleich wie man zu Magdeburg, im Dom, eme
Rippe oder Grate von dieſem Walilfiſche zeiget.

In der Gegend, da der Buchſtab p ſtehet liegen an der
Erden zweene Leich-Steine, gleich neben einander, mit höltzer—
nen Verdecken. Unter dem einen lieget begraben ein junger Herr
von Spiegel, deſſen Wapen auf dem Stein zuſehen iſt mit fol—
gender Umſchrifft: Nobilisſimus Juvenis Juſtus Georgius
Spiegel a ad Pickelsheim, natus Aanno IDCLA..ül

d. ix. Menſ. Julii, denatus A DCI. XIX. d. xxi. menſ.
Julii ætat. ſuæ xvi.ann. Unter dem andern Stein lieget
auch ein junger Herr von Spiegel begraben, deſſen Wapen auf
dem Stein zu ſehen iſt mit folgender Umſchrifft: Nobilis—
ſimus Juvenis Dominus Johann Spiegel de ad Pi-
ekelsheim, natus Halberſtad. d. 1o. Febr. 1657. dena-
tus d. 20. Nov. 1674. ætatis ſuæ 18. ann.

An dem Pfeiler 16. in der Hohe ſtehet das Bildnuß St. Catha-
rinæ, in LebensGroſſe in Stein gehauen worunter man dieſe
Jahr-Zahl lieſet itzog. und die Buchſtaben F. V. H. welches heiſſen
ſoll Fr. von Hoym, immaſſen auch das Hoymiſche Wapen gleich
darunter ſtehet.

Mit dem Buchſtaben q iſt der Tauff-Stein bezeichnet.
Derſelbe iſt gant von MarmorStein gemacht und ruhet auf vier
Lowen die aus eben ſolchem Stein gehauen ſind. Man muß zu die—
ſem TauffStein auf drey Stuffen hinan ſteigen. Es iſt bereits
oben im erſten Capitel gemeldet worden daß der zwantzigſte Bi
ſchoff, Gardolphus, dieſen Tauff.Stein Anno ug,. habe ver—
fertigen laſſen.

Um den Tauff-Stein herum liegen viel Vornehme von Adel
begraben welche zum Theil Epitaphia haben, zum Theil aber nicht.
Es lieget dort der ſeel. Herr Melchior von Steinberg geweſener

C 2 Dom—



Ogia (20) ch
DomHerr und Scholaſter, mgleichen der ſelige Herr General
von der Albe, und andre mehr/ die keine Epitaphia haben. Der
ſelige Herr von Spiegel aber hat einen Leich; Stein, mit einem hol—

tzernen Verdeck, und deſſen Grab-Schrifft iſt dieſe: Admo—-
dum Reverendus ac Nobilisſimus Vir, Dominus
Werner Friederich Spiegel, a ad Pickelsheim
Cathedr. Eccl. Halberſt. Canonicus Senior, Hæ-
reditarius in Bornighuſen, natus Anno 1604. die
22. Julii, hora ii. veſpertina, denatus Anno 1669.
d. 14. Febr. Ætatis ſuæ G5. Und gleich darneben lieget ein
LeichStein worauff man funff meßingene Wapen eingegoſſen ſie—
het in dem mittelſten und größten Wapen ſtehet: Philipp

Siegmund von Windenſee. Anna Eliſabeth von
Fronhorſt. Darunter ſtehet die Jahr-Zahl 1648. Jn der
Gegend r lieget ein Leich-Stein mit einem holtzernen Verdeck
die Grab-Schrifft lautet alſo: Anno 1647. im October,
iſt die Hoch-Edelgebohrne Ehr- und Viel-Tugend
reiche Jungfer, Anna Dorothea Spiegeln gebohren
und Anno 1657 den 1. December in GOtt ſelig ent
ſchlaffen, ihres Alters 10. Jahr und 2. Monath.
Jn der Mitten auf dieſem Leich-Stein ſiehet man das Spiegelſche
und Staderſche Wapen um jenes ſtehet: Herr Werner
Friedrich Spiegel, von und zu Pickelsheim, Dom
Herr, um dieſes aber ſtehet: Hedwig Eliſabeth von
Stadern, und ſind dies die Eltern des Frauleins die hier be
graben lieget.

Jn der Gegend da der Buchſtab s ſtehet ſiehet man einen
Leich-Stein, von deſſen Schrifft man aber nichts mehr leſen kan,

als
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als nur ſo viel daß einer dort begraben liege de Carolus Weifs
geheiſſen. Jn der Gegend da der Buchſtab t ſtehet ſfindet man
auf einem LeichStein folgende Schrifft: Die Weyland Hoch
Edelgebohrne, Hoch-Ehr-und Tugend-begabte Jung
fer Eliſabeth Hedwig von Spiznaſen, iſt gebohren
Anno 1644. den 6. Mah, ſelig geſtorben 1662. den
jJ. Jun. ihres Alters 17. Jahr 5. Wochen. JZn der
Mitten auf dem Stein ſtehet der Spruch: Jch freue mich in
dem H ERRN bekleidet. uUnd darunter der be—
kandte Vers: Chriſti Blut und Gerechtigkeit, ſoll ec.
JIn der Gegend u findet ſich ein groſſes in der Erden ausgemaus
ertes Gewolbe wozu man aber nicht kommen kan, weil es ſehr
feſte vermacht iſt. Es lieget darinn begraben der ſelige Dom
Herr und Senior von Bieren, deſſen Wapen an der Can
tzel mit befindlich iſt, auch liegen darin noch etliche mehr von ſeiner
Familie. Jn der Gegend, da der Buchſtab w ſtehet lieget ein
Leich-Stein mit folgender Umſchrifft: Anno AD CLXI.
die 31. Maji obiit Reverendus ac Nobilisſimus Do-
minus Juſtus Ludolphus a Stedern, hujus Eccleſiæ
Decanus Præpoſitus Valbecenſis, Hæreditarius
in Stapelburg, Emersleben, Halberſtadt, cujus
anima requieſcat in pace.

An dem Pfeiler 6 ſtehet der Predigt-Stuhl oder die Can
tzel welche Anno 1597. gemacht und nach alter Art mit Schnitz
Werck von Holtz gezieret und ausgemahlet iſt, der ſamtlichen
Dom-Herren die dazumal gelebet haben, ihre Wapen ſtehen
oben an dem Deckel herum und iſt zu der Zeit Decanus geweſen
der ſelige Herr Caſpar von Kannenberg. Gegen uber an dem
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Pfeiler in in der Höhe ſtehet das Bildnuß der Jungfer MARIA,
mit dem Chriſt-Kinde, welches eine Taube in der Hand hat als
ob es mit derſelben ſpielte. Jn der Gegend da der Buchſtab x
ſtehet/ lieget eine meßingene Platte, von getriebener Arbeit, vor—
ſtellend in Lebens-Groſſe den ſeligen Herrn von Neuſtadt wel
cher darunter begraben lieget, mit folgender Umſchrifft: Anno
Domini 156. die veneris iI. ienſis Octobris, obiit
Nobilisſimus egregiusque Vir Dominus Balthaſar
de Neuſtadt, Præpoſitus hujus Eccleſiæ, Capellæ

horarum Beatæ Mariæ Virginis, in ambitu, ac
coronæ pendentis fundator, hic ſepultus, cujus
anima requieſcat in pace. Uber dieſem Grabe hanget
von dem Kirchen-Gewolbe herab, an einer Ketten und Stricken,
die groſſe Crone, welche der ſelige Herr von Neuſtadt gegeben und
welcher vorhin in der Grab-Schrifft, iſt gedacht worden: Sie iſt
gantz von Meßing gegoſſen und muß wol 2. ä 3. Centner ſchwer
ſeyn es konnen 6o. Lichte darauff geſetzet werden rund umher
ſtehen die zwolff Apoſtel gar kunſtlich ausgearbeitet, inwendig
aber lieſet man rund umher folgende Worte: Regina cœli læ-
tare alleluja, quia quem meruiſti portare alleluja,
reſurrexit ſicut dixit alleluja. Ora pro nobis Deum
alleluja. Jn der Gegend da der Buchſtab y ſtehet, lieget ein
LeichStein mit einem höltzernen Verdeck. Derjenige, der dar—
unter begraben lieget iſt in Lebens-Groſſe darauff vorgeſtellet

und die Grab-Schrifft lautet alſo: Anno 1643. den Tag
Macrgaretha, war der 13 Jul. iſt der Hoch-Edel

aebohrne Geſtrenge und Groß-Mann— feite Herr
Friederich von Bars, auf Schapelow und Calen—
berg Erbgeſeſſen/ der Konigl. Majeſtat und Reiche
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Schweden uber ein Regiment zu Roß, Wolbeſtal
ter Obriſter, bey ſchleuniger Einnehmung der Stadt
Halberſtadt, im 32. Jahre ſeines Alters, geblieben
und den u. Aug. allyier begraben worden. Jn der
Gegend, da der Buchſtab 2 ſtehet, recht vor dem kleinen Altare
lieget ein Leich-Stein mit folaender Schrifft: Anno 1641. den

14. Mah, iſt der Hoch-Wolgebohrne Graf und Herr,
Herr Johann Ludewig und Rhein-Graf, Graf zu
Salm und Herr zu Viſtingen, des Taupadliſchen
Regiments zu Roß geweſener Obriſt-Lieutenant,
in einer Occaſion vorm Feind, ſeines Alters im 30.
Jahre ſeliglich geblieben und allhier begraben. Auf
dem Stein ſtehet dieſe Perſon, in Lebens-Groſſe, eingehauen und

darunter dieſer Spruch: Die da leyden nach GOTTes
Willen Weercken. Uber dieſem Grab-Mahle han
get an einem Strick von dem Kirchen-Gewolbe herab, die ſo ge
nannte ewige Lampe, die allezeit brennend muß gefunden werden;
Sie iſt gantz von Meßing gegoſſen und oben herum ſtehen dieſe
Worte eingeſtochen:.Nans Meißner goot mick tho
Bronßwick, Anno 1563.

An dem Pfeiler 7 in der Hohe ſtehet das Bildnuß Johan
nis des Tauffers in Lebens-Groſſe, in Stein gehauen und iſt
es alſo vorgeſtellet daß es mit einem rauhen Fell bekleidet iſt und
in der Hand hat ein Buch worauff das Lamm GOttes lieget.
Unter dieſem Bildnuß ſtehet: Anno 1561. J. V. H. Welches heiſſen
ſoll Jonann von Herlingen. Gegen uber an dem Pfeiler 10.
ſtehet das Bildnuß des Heil. Mauritii, in Lebens-Groſſe in Stein
gehauen, mit einem ſchwartzen Geſicht einen Harniſch anhabend
und einen Schild in der Hand haltend worauff ein ſchwartzer Adler,

um
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um welchen her dieſe Worte ſtehen: Glorioſa Thebeorum
Martyrum certamina. GSs iſt dieſr MAURITIVsS ein
tapffrer Chriſtlicher Krieges-Held geweſen welcher Anno 287.
nebſt etlichen tauſend ſtreitbaren Chriſtlichen Rittern, von dem
Heydniſchen Kayſer Maximiano, in Gallien, malſlacriret und
entleibet worden, darum weil ſie den Heydniſchen Abbsottern nicht
opffern wollen. Unter dieſem Bildnuß lieſet man folgende Worte:

Beatus Mauritius hac oratione legionem ſanctam
alloquitur: Gratulor virtuti veſtræ, quod nullam
vobis intulit Cæſaris præceptum formidinem, ve—
ſter benedictus DEIIS Pater Domini noſtri Jeſu
Chriſti, qui tantam vobis animi contulit conſtan-
tiam. Darunter ſtehet Me Ve XIII. Sebaſtianus Nobilis
de Plote. Anbey iſt zu mercken, daß dieſer MAAURITIVS der
Patron ſey von dem Dom zu Magdeburg.

An dem Pfeiler 8 ſtehet in Lebens-Groſſe, in Stein gehauen,
das Bildnuß des Heil. Biſchoffs und Martyrers Eraſmi welches
alſo vorgeſtellet iſt daß es in der Hand halt eine Winde um wel—
che viel Gedarme herum gewunden ſind, welches anzeigen ſoll die
Art, wie dieſer Biſchoff gemartert und um das Leben gebracht
worden? Und unter dem Bildnuß ſtehet die Jahr-Zahl 1309. Es
hat dieſer Biſchoff Eraſmus gelebet im dritten Seculo, unter den
beyden Kanſern Diocletiano und Maximiano und nachdem er, um
der Chriſtlichen Lehre Willen auf allerhand Art verfolget und ge—
martert worden ſo hat man ihn endlich durch dieſe Marter vom
Leben zum Tode gebracht daß man ihm, mit einer Winde, die
Gedarme aus dem Leibe heraus gewunden hat. Gegen uber an
dem Pfeiler 9 ſtehet in Lebens-Groſſe, in Stein gehauen das
Bildnuß des Heil. Martyrers Lebaſtiani, worunter dieſe Worte
zu leſen ſind: O Hilige Marterer Sebaſtiane bidde
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GOtt vor uns 1510. Es hat dieſer Martyrer Sebaſtianus
gleichfalls im dritten Seculo gelebetunter dem Kayſer Diocletiano,
auf deſſen Befehl er, um des Nahmens Chriſti Willen, dergeſtalt
iſt vom Leben zum Tode gebracht worden daß ihn die Krieges—
Knechte, mit Pfeilen haben durchſchieſſen muſſen; Wie denn auch
lolches an dieſem Bildnuſſe vorgeſtellet iſt.

In der Gegend da die Zahl zr. ſtehet findet ſich der klei
ne Altar, derſelbe ſtehet gantz frey daß man rund umher gehen
kan. Der Zierrath der daran befindlich iſt ſtellet vor den Berg
Golgatha, gantz oben ſtehet ein Crucifix und die Schacher zu
beyden Seiten. Unter dem Crucifix ſitzen an einem Tiſch die
Krieges-Knechte, wie ſie um die Kleider Chriſti ſpielen und ſich da—
bey zancken und einander in die Haare fallen. Es iſt alles ſehr
kunſtlich gemacht und ſehr ſchon anzuſehen und die Figuren ſind
alle aus Alabaſter geſchnitzet. Hinten an dieſem Altare iſt noch ein
Crucifix zu ſehen, welches Anno 1635. der damahlige BauMeiſter
Chriſtoph Straube hat dahin ſetzen laſſen wie folgende Schrifft
die darunter ſtehet ausweiſet: Jch Chriſtoph Straube,
Halberſt. Vicarius und Bau-Meiſter in dieſem Ho—
hen Dom-Stiffte, habe in GOttes Ehre, zu mei—
ner memorie dieſes Crucifix, und zwar auf meine
Koſten, verehret und in den Heil. Pfingſten Anno
1635. auf dieſen Altar ſetzen laſſen.

Wenn man vor dieſem kleinen Altare ſtehet und ſich mit
dem Geſichte gegen Abend wendet ſo erblicket man, in der Hohe,
die groſſe, koſtbare und prachtige neue Orgel welche Anno 1718.
fertig worden iſt. Sie iſt mit dem ſchonſten Schnitz-Werck gezie—
ret und findet ſich daran/ unter andern Zierathen, das Königl.
Preußiſche Wapen das Marggräffl. Brandenburgiſche Wapen
und die Wapen aller DomHerren, welche gelebet da dieſe Orgel
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gebauet worden. Es hat ſich vorzeiten eine Orgel in dieſer Kirwen
gefunden, von gar ſchlechtem Werth und die zuletzt gantz un
brauchbar worden von welcher man auch erzahlet daß der Teuf
fel in der ungemein groſſen tieffſten Baß-Pfeiffe ſolle geſeſſen und
ſeine Stimme daraus in einem entſetzlichen Gemurmel, haben ho
ren laſſen. Ein gewiſſer bekandter Scribent giebet ſonſt von dieſer
vormahligen Orgel folgende Nachricht: Jn dieſer Kirchen ſchrei—
bet er nemlich in der Dom-Kirchen zu Halberſtadt iſt auch eine
ſehr alte Orgel, darin etliche wenige ſehr groſſe bleyerne Pfeiffen,
die Claves ſind uber Hand breit, und deren gar wenig dieſelben
ausgeholet und ſehr hart daß man ſie mit den gantzen Handen
oder Elenbogen hat nieder drucken muſſen alſo daß man nichts
als die Choral- Stimme darauf hat ſpielen konnen, hat viel kleine
Blaß-Balge. An dieſer Orgel ſind auch ſonderlich drey Mönche
abgemahlet/ davon berichtet wird, daß ſie ſich an einer Fuga zu
tode geſungen haben ſollen indem ſie ſich vermeſſen, durch Hulffe
der ſchwartzen Kunſt viel hoher und kleiner zu ſingen, als alle
andre Menſchen und wird dabey berichtet, daß niemand uber 24.
Stunden bey dieſer Orgel lebendig bleiben konnen, wegen des ar—
ſenicaliſchen Geruchs und Dunſtes den die Orgel wenn ſie ge
ſchlagen worden, von ſich gegeben. Biß hieher gedachter Scri—
bent. Um ſo viel ſchoner und herrlicher aber iſt nun die jetzige neu—
erbauete Orgel, von deren Einrichtung der Orgel-Bauer ſelbſt
folgende Nachricht aufgeſetzet und ubergeben hat:

Diſpoſition der Orgel, ſo in der Hohen Stiffts—
Kirchen zu Halberſtadt, von Heinrich Herbſten und deſſen

Sohn aus Magdeburg, iſt gebauet und Anno 1718.
den ig. Jul. fertig ubergeben worden:

Das Manual oder Haupt-Werck.
(1) Ventil. (2.) Principal, 16. Fuß von Engliſchem Zinn.

G.) Hole
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HolFlote, 16. Fuß von Metall. (a.) Octav, 8. Fuß. (5.)

Gedackt 8. Fuß. (6.) Quinte, 6. Fuß. (7) Octav, 4. Fuß. (8.)Rohr-Flote 4. Fuß. (9.) Octav, 2. Fuß. (roFlachFlote/2. Fuß. (u1.)

Seſquialta, 2. Fach. (12. Cymbel, 4. Fach. (13.) Mixtur, 8.
Fach. (14.) Naſſat, 3. Fuß. (15.) Vagott, 16. Fuß. (16.) Trom-
pete, 8. Fuß. [von num. 3. biß 16. iſt alles von Metall. (17) Jſt
ein Glocken-Spiel/ durch 4. Octaven, welches durch einen Zug
kan abund zugeſchoben werden.

Das Ober-Clavier.
(1.) Ventil. (2.) Principal, 8. Fuß, Engliſch Zinn. (3.)

Gedact, 8. Fuß von Holtz. (a) Fleute douce, 4. Fuß von
Holtz. (5) Quinte Dön, 16. Fuß. (6.) SpitzFlote 8. Fuß. (7.)
Super- Octav, 2. Fuß. (8.) Naſſat, 2. Fuß. (9.) Scharff, 3. Fach.
tio.) Mixtur, 5. Fach. (11.) Octav, 4. Fuß. (12. Viol di Gamb,
8. Fuß. (13)Vox humana, 8. Fuß. (14.) Trompete, 4. Fuß.
[Von num.j. biß 14. iſt alles von Metall.]

NB. Dieſe zwey Claviere konnen durch eine Kuppel zuſammen gekup
pelt werden.

Das Unter-Clavier.
(1.) Ventil. (2.) Principal, 4. Fuß Engliſch Zinn. (3.)

Octav, 8. Fuß. (4.) Quinte Dön, 8. Fuß. (5.) Gedact, 8. Fuß.
(6.) Nachihorn, a. Fuß. (7.) QuerFlote, 4. Fuß. (8.) Fleute-
travers, 4. Fuß. (9.) Tertian, 2. Fach. (10.) Sifflöte, 1. Fuß.
(11.) Octav, 2, Fuß. (12.) Naſſat, 2. Fuß. (13.) Cymbel, 3. Fach.
Ga.) Hautbois, 8. Fuß. [Von num. 3. biß 14. iſt alles von
Metall.] Hiebey ſind noch folgende Regiſter /2. Cymbel. Sterne

und 2. Tremulanten langſam und geſchwinde.

Das Pedal beſtehet aus 4. BaßLaden auf den zwo Ober
Baß-Laden ſind folgende Stimmen: (1) Ventil. (2) Principal,
i6. Fuß Engliſch Zinn. (3.) Quinten-Baß 12. Fuß von Holtz.
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(a.) Poſaune 16. Fuß von Holtz. (5H Trompete 8. Fuß, von
Holtz. (6.) Quinte, 6. Fuß. (7.) Octav, 4. Fuß. (8.) SpitzFlote,
3. Fuß. (9.) Seſquialta, 2. Fach. (10.) Mixtur, 8. Fach, 4. Fuß.
[Von num. 6. biß 10. iſt alles von Metall.] Auf den zwo unter
BaßLaden ſind folgende Stimmen: (ir.) Sub- Baſs, offen 16.
Fuß von Holtz. (i2.) Poſaune 32. Fuß von Holtz. (13.) Ge-
dact, 8. Fuß. (14.) Octav, 8. Fuß. (15.) Choral- Flote 2. Fuß.
(16.) Trompete, 4. Fuß. (17.) Cornet, 2. Fuß. [Von num. 13.
biß 17. iſt alles von Metall.]

Hiebey befinden ſich noch zwey Claviere, auf beyden Sei—
ten, das eine ſtehet aufCammer-Thon, das andre auf ChorThon
und können alſo drey Organiſten auf einmal ſpielen. Das Werck
Cammer-Thon hat folgende Stimmen: (1.) Principal, 4. Fufß
Engliſch Zinn. (2. Bordun, 16. Fuß von Holtz. (3) Octav,
8. Fuß, von Holtz. (4) Gedact, 8. Fuß. (5.) SpitzFlote 4. Fuß.
(6.) klein Gedact, 4. Fuß (7.) Octav, 2 Fuß. (8.) Scharff, 3.
Zach. [Von num. 4. biß 8. iſt alles von Metall.] Das andre
Clavier, auf Chor-Thon hat folgende Stimmen: (1.) Principal,
4. Fuß Engliſch Zinn. (2.) Octav, 8. Fuß. (3.) Gedact, 8. guß.
(a.) Quinte Dön, 8. Fuß. (5.) Nachthorn 4. Fuß. (6.) Fleute-
traverſe, 4. Juß. (7.) Sifflöte, 1. Fuß. (8.) Cymbel, 3. Fach.
[Von num.a bis nro. g.iſt alles von Metall. J Hiebey ſind 8. Opann
Balge 9. Fuß lang und 5. Fuß breit nebſt einem Tremulanten,
der ins Pedal allein ſchlaget und können alſo 4. Balge durch
ein HauptVentil voneinander ſepariret werden das 4. Balge
ins Pedal und die andern 4. ins Manual gehen.

Wenn man 'von dem kleinen Altare weggehet und ſich zur
rechten Hand um den Pfeiler g herum wendet ſo erblicket man
erſtlich, an ſelbigem Pfeiler in der Hohe, ein rundes Epitaphium,
von Holtz ausgeſchnitten mit vielen KriegesInſignien unten

ſtehen
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ſtehen dieſe Worte: Der HochWurdige Hoch--Wol
gebohrne, Geſtrenge und Mann-Veſte Herr Joh.
Chriſt. von Burgſtorff, Chur-Furſtl. Durchl. zu
Brandenburg Cammer-Herr, Obriſter und Hal—
berſtadtiſcher Regterungs-Raht, Gouverneur der
Halberſtadtiſchen Guarniſonen des St. Johanniter-
Ordens Ritter, Commendator zu Nemero, auf
dem Hauſe Dartzau und Mellentin Erb-Herr, iſt
gebohren Anno 16o2. den 14. Septemb. und den 30.
Mart. Anno 1672. ſelig in dem HErrn entſchlaffen.
An ſelbigem Pfeiler etwas beſſer herunter ſtehet in Lebens-Groſſe
in Stein gehauen, das Bildnuß des heiligen Hieronymi Strido-
nenſis, einen Lowen bey ſich habend, wie dieſer Heilige gemeinig
lich alſo abgebildet wird weil man vorgiebet er habe einßmahls
einen Lowen im Walde angetroffen, der einen Dorn im Fuſſe ge
habt, den er ihm ausgezogen worauff ihm der Lowe, aus Danck
barkeit, nachgefolget ſey und ſich ſtets bey ihm auffgehalten habe,
daß er mit ihme habe ſpielen können als mit einem Hunde; Wie—
wol der beruhmte Theoph. Spizelius hievon alſo ſchreibet: Quoc
Hieronymi imago una cum Leonis effigie antiquitus pingi
coniuevit, id hieroglyphicum eſſe videtur, ejus in hæreti-
cis ſectandis infracti roboris vehementis in eos ſinſtar Le-
onis rugitus] clamoris. Nam quod de leone ab ipſo curato
tradunt, id non Hieronymo, ſed Geraſio cuidam contigiſſe
quidam perhibuerunt. Wendet man ferner das Geſicht zur
Lincken nach dem Pfeiler 17. ſo ſtehet an demſelben erſtlich, in Le
bensGroſſe, in Stein gehauen, das Bildnuß Mariæ Magdalenæ,
und gleich darneben das koſtbare gantz von Alabaſter ausgehauene
Epitaphium des ſeligen Herrn Decani von Kanneberg woran
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man folgende Schrifft lieſet: Reverendus, Nobilis ac Præ-
ſtans Vir, Dominus Caſpar a Kannenberg, Cathe-
thralis Eccleſiæ Decanus bene meritus, obiit JI. Jan.

anno 1605. Ætat. 72.
Conditur hoe tumulo multos cum laude per aunos

Canbergus ſummi dux columenque Chori
Qui ſi quem virtus, gravitas, conſtantia, letho,

Eximat, æternum vivere dignus erat.
Sed non hæc nec opes generisque vel ordinis ullum

Gloria fatorum ſolvere lege poteſt.
Erdpgo qui tranſis vana hæc ludibria mundi

Deſpice ad ſuperas lumina verte domos.
Hiezu gehoret die an der Erden liegende meßingene Platte in

der Gegend da die Zahl z2 ſtehet worunter der ſelige Herr von
Kanneberg begraben lieget; er iſt in Lebens-Große darauff ab
gebildet und rund umher lieſet man die vorhin angeführte Worte:
Reverendus, Nobiliis ac Præſtans Vir &c. Gleich
darneben, da die Zahl zz ſtehet, ſolt unter einem holtzernen Ver
deck eine meßingene Platte liegen wozu man aber, wegen des dar—
uber gebaueten Schuler-Stuhls/ nicht kommen kan und ſoll dar
unter der ſelige Herr Decanus Levin Caſpar von Bennigſen be—
graben ſeyn. Und an der andern Seite da die Zahl za ſtehet
ſoll der ſelige Herr Senior von Kanneberg begraben liegen, der
aber kein Epitaphium hat. Darauff folget nun

II. Der Seiten-Gang, an der Mittags Seite, in
welchem folgendes zu bemerckeniſt.

Mit der Zahl zz iſt eine Saule bezeichnet worauff eine Prie
che ruhet und welche die beyde ſo genannte Cyther oder Sacry-
ſteyen voneinander ſcheidet die mit zs und 37 bezeichnet ſind
worinnen die Prediger Beichte horen auch ſich darinnen aufhalten,
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che ſie zur Cantzel gehen. An dieſer Saule in der Hohe ſtehet
in Lebens-Große in Stein gehauen das Bildnuß des Kayſers
Caroli Magni, als Fundatoris dieſes Stiffts, und iſt dieſer Kant
ſer alſo vorgeſtellet daß er auf dem Haupte hat die Kayſerliche
Crone, in den Handen aber einen Scepter und den Reichs-Apffel,
zu ſeinen Fuſſen knyet ein geharniſchter Mann welcher gantz klein
vorgeſtellet iſt, es ſoll aber derſelbe der Hertzog Wittekindus ſeyn
welchen der Kayſer Carolus Magnus, nach vielem Wiederſtand
endlich uberwunden und dahin vermocht hat, daß er die Chriſtli—
liche Religion angenommen und ſich hat tauffen laſſen.

In dem mit z6 bezeichneten Cyther findet ſich der ſo genann—
te AdamsSitz welches ein runder Stein iſt in der vorhinge
dachten Saule eingemauert worauff zu den Zeiten des Pabſt
thums der ſo genannte Adam hat ſitzen muſſen ehe man ihn
aus die Kirche getrieben und wenn man ihn wieder eingenommen
hat. Die Hiſtorie davon iſt kurtzlich dietee: Es ward alle Jahr
gegen die Faſten-Zeit eine Mannes-Perſon aus dem Volcke ge
nommen welche mit dem Namen Adam beleget wurde. Dieſer
Adam ward am Aſcher-Mittwochen von der Cleriſey aus der
Kirchen getrieben ins beſondre aber aus dem ſo genannten Para—
dieſe h, da er denn die gantze Faſten-Zeit uber nicht in die Kirche
kommen durffte, ſondern wie ein unſinniger Menſch Tag und
Nacht, mit bloſſen Fuſſen, auf der Gaſſen, hin und her lauffen
muſte. Er durffte ſich nicht eher auf der Gaſſen zu ſchlaffen nie—
derlegen, als allemahl nach Mitternacht muſte auch verlieb neh—
men mit der Speiſe und Tranck ſo ihm zugeworffen wurde. Am
grunen Donnerſtage aber ſtellte er ſich vor das Paradieß h, da ihm
die Cleriſey entgegen kam, ihn mit vielen Ceremonien in die
Kirche einholte und ihn abſolvirte. Was dieſe Gewonheit habe
bedeuten ſollen? das iſt dieſes Ortes nicht zu unterſuchen. Es kan
ſeyn, daß man ſich bey dieſem Adam, hat erinnern ſollen wie
der erſte Menſch Adam nach dem Sunden-Falle- aus dem
Paradieſe vertrieben und ihm ſo wohl als dem gantzen menſch
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lichen Geſchlechte, durch Chriſtum und deſſen Leyden und Ster—
ben das himmliſche Paradieß wieder geöffnet worden; oder auch
daß dieſer Adam die Sunden des gantzen Halberſtadtiſchen Vol
ckes hat tragen und nach damahliger Meynung, dafur genug
thun ſollen. Jnzwiſchen kan man davon nachlejen des ſeligen. Herrn
Abts Schmidts Diſſertation de Adamo Halberſtadienſi in die
cinerum ex Eccleſia ejecto, gedruckt zu Helmſtadt anno 1702.
da er dieſe gantze Sache umſtandlich ausgefuhret hat. Man ſiehet
auch noch an dem Pfeiler 8 zwo Taffeln hangen worauff die Pabſt
liche Bullen vorzeiten geſtanden die eine von dem Pabſt Leone X.
die andre aber von dem Pabſt Bonifacio IR. worinnen dieſe Ce—
remonie gebilliget und confirmiret und allen denen lndulgentz
oder Ablaß verheiſſen worden die ſolcher Ceremonie mit Andacht
beywohnen wurden. Es iſt aber von dieſen Bullen wenig mehr zu
leſen, indem ſie zwar auff Pergament geſchrieben und auf die Taf—
feln geklebet geweſen, aver mit der Zeit veraltert und abgefallen
ſind; doch findet man ſie von Wort zu Wort in des Herrn Abts
Schmidts vorhin angefuhrter Diſſertation.

Wir gehen aber weiter und mercken an daß vor dem Cy—
ther 37 begraben liege der ſelige Herr von Bennigſen, geweſener
Dom—- Herr und Lecholaſter, welcher das Gluck gehabt, daß er
Jubilarius worden indem er 50. Jahr am Stiffte geſtanden wel
ches man hier um ſo viel lieber hat wollen einflieſſen laſſen weil er
kein Epitaphium hat und die Nachkommen endlich nicht wiſſen
mochten wo er begraben liege? Es findet ſich ferner an dem Pfei
ler g ein kleines Taflein von Holtz, worauff der Oelberg, aus einem
Stuck ſehr kunſtlich geſchnitzet iſt, wie Chriſtus an demſelben ſein
Gebeth verrichtet. Jn der Gegend zgz lieget ein Leich-Stein wo
zu das Epitaphium gehoret, welches gleich daruber an der Wand
hanget und von Marmor ſehr kunſtlich ausgearbeitet iſt; Die
Schrifft ſo auff dem Epitaphio und auff dem Lich z Stein ſtehet
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iſt einerley und lautet aſo: Reverendus ac Prænobilis
Dominus Leopoldus a Röſſing, Canonicus Scho-
laſticus hujus Eccleſiæ, Archi -Mareſchallus Hal-
berſt. mœſtisſima vidua poſuit Hedwigis à Müunch-
hauſen; die Jahr-Zahl aber wenn dieſer ſelige Herr gebohren
und geſtorben, iſt nicht mehr zu leſen. Jn der Gegend z9. lieget ein
Leich-Stein, mit einem holtzernen Verdeck die GrabSchrifft
iſt dieſe: D. Johannes Georgius Vitzthumb ab Eck-
ſtedt Canonic. Sub-Sen. Vice Dominus Cathe-
dral. Eccl. Halberſt. nec non Præpoſit. B. M. V. ac
Conſiliarius aulæ ibidem meritisſimus, natus anno
1585. obiit d. 4. Febr. anno 1641. Mitten auf dem Stein
ſtehet der Spruch: Juſtus perit nemo &c. Jeſ. LVI.
on der Gegend ao. lieget begraben der ſelige Herr David von
Zunecke geweſener DomHerr und Erb-Herr auf Dedeleben
welcher aber kein Epitaphium hat. Jn der Gegend, da die Zahl
4r. ſtehet ſiehet man etliche Stuhle an die Wand gebauet und
nach alter Art gemacht worinnen die Pforten-Jungfern ſitzen
muſſen, wenn im hohen Chore GOttes-Dienſt gehalten wird. Jn
dem Winckel, da die Zahl 42. ſtehet præſentiret ſich das herr—
liche und ſehr koſtbare Begrabniß des ſeligen Herrn Decani von
dem Buſche, welches von Bildhauer-Arbeit gar kunſtlich ge—
macht und faſt uberall ſtarck verguldet iſt. Es ſtehet darinnen der
ſelige Herr Decanus CLAMEK von dem Buscux und deſſen
Gemahlin aNNA CATRARINA von KLLER, bende in zin—
nernen Sargen, die ſehr wol ausẽgearbeitet ſind, man ſiehet auch
deren beyder Portraits an dieſem Begrabniß. Wenn man ſich
hievon wegwendet und

IIl. Den Seiten-Gang an der MitternachtSeite
durchgehet; ſo ſtehet erſtlich in dem Winckel, welcher mit der Zahl
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tharinen-Capelle genannt wird, in derſelben iſt noch zu ſehen
ein Altar und das Bildnuß S. Catharinæ, in Holtz gar kunſtlich
gearbeitet. Ferner in der Gegend da die Zahl 44. ſtehet ſiehet
man an der Wand ein groſſes Marien-Bild, welches wegen ſeiner
lebhafften Vorſtellung ſehr hoch æſtimiret wird.

Wenn man aus dieſem Gang heraus treten will; ſo ſiehet
man zur rechten Hand an dem Pfeiler 9. in der Hohe, das Bild
nuß St. Georgii, wie er den Drachen todtet, in Lebens-Gruoſſe
in Stein gehauen. Die Erzehlung von dieſem Georgio iſt ſonſt
bekandt genug: Er ſoll nemlich ein Chriſtlicher und tapfferer Rit—
ter geweſen ſeyn, burtig aus Cappadocia, und ſoll gelebet haben
im dritten Seculo unter den beyden Kayſern Diocletiano und
Maximiano. Und da ſich in Lybien, in einem See/ ein groſſer
ungeheurer Drache aufgehalten, welchem man taglich zwey
Schaafe zu verſchlingen geben muſſen biß endlich da man keine

Schaafe mehr gehabt ihm taglich ein Menſch hat muſſen vorge
worffen werden; So ſoll dieſer Ritter, da eben das Looß die
Tochter des Koniges in Lybien getroffen hatte, daß ſie dem Dra—
chen ſollte vorgeworffen werden, hinzu kommen ſeyn und ſie er
loöſet und den Drachen getodtet haben, an welchem ſich ſonſt kein
Menſch hatte hinan wagen durffen. Endlich aber ſoll dieſer Rit—
ter, nachdem er viel tauſend Menſchen zum Chriſtlichen Glauben
gebracht von den Henden verfolget und als ein Martyrer geſtor
ben ſeyn. Uber dieſem Bildnuß St. Georgii, an eben demſelben
Pfeiler ſiehet man ein Epitaphium, von Holtz, ein Oval-
Stuck, mit vielen Wapen gezieret daran folgende Schrifft ſtehet:

Der Hoch-Wolgebohrne Herr, Herr Joachim
Friederich von Blumenthal, auf Prrotlin,
Diebow, Stauernau, Promßlien, Pratſchen,
Neuendorff, und Klobbick, Erb-Herr, der Rom.
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Kayſerl. auch zu Ungern und Bomen Konigl. Maſ.
Weyland General- Krieges-Commilſſarius und
Reichs-Hoff-Raht, wie auch Sr. Churfurſtl Durchl.
zu Brandenburg furnehmer geheimter und Etats—
Raht/ Stadthalter des Furſtenthums Halber—
ſtadt und Ober-Hauptmann zu Gruningen, wel—
cher in Kahſerlichen und Churfurſtl. verſchiedenen
hohen Dienſten, ſo er mit unverdroßner Muhe
und beſtandiger Treue gefuhret, ſeines hohen Ver—
ſtandes und ſonderbarer Qualitæten halber, groſſen
Ruhm und Ehre erlanget, iſt im Jahre Chriſti1657.
den 14. Jun. fruhe um 5. Uhr im HErrn ſeelig ent—
ſchlanen und darauff den 7. Julü ſelbigen Jahres—Av

hieſelbſt zur Ruhe niedergeſetzet, ſeines Alters XLIV.
Jahr, u. Monat, 2. Wochen, 3. Tage.

JIn der Gegend da die Zahl 45. ſtehet præſentiret ſich ein
ſehr groſſes und koſtbares Epitaphium welches die gantze Wand
bekleidet und mit einem eiſernen Gatter umgeben iſt. Die Grab—
Schrifft daran iſt ſehr weitlaufftig daß man ſie hier nicht inſe—
riren kan, wer ſie aber zu wiſſen verlanget der kan ſie bey mir
dem DomKuſter finden. So viel dienet hier nur zur Nachrickt,
es ſey dieſes Epitaphium geſetzet zur Ehre des ſeligen Herrn
RAasßAN von Caxs7TEINs, geweſenen Directoris der hieſi—
gen Landes-Regierung und ſeiner Gemahlin Lu CiÆ von
OrrERSHAuUse:. Sn der Gegend, da die Zahl as. ſtehet,
lieget eine ſehr alte meßingene Platte, worauff folgende Grab
Schrifft ſtehet: Anno Domini MCCCCLXX. quarto
ipſo die beatæ Mariæ Magdalenæ obiit venerabilis
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Vir Dominus Henricus a Hermen Halberſtad.
Swerinenſium Eccleſiarum Præpoſitus, cujus ani-
ma requieſcat in pace amen. Mit der Zahl 47. iſt
wiederum bezeichnet eine alte meßingene Platte, worauff folgende

Schrifft ſtehet: Monumenta, quondam ſohannis,
Nobilis, ex Nobilibus de Querenfurdt novisſimi,
hujus cathedræ dum vixit Decani memoratu dig-
niſſimi. Mit der Zahl 48. iſt eine Seule bemercket worauff
eine Prieche ruhet in der Hohe aber an dieſer Seule ſiehet man
in Stein gehauen den Baum der Erkanntniß Gutes und Boſes
worauff die Schlange ſitzet daruber ſtehet GOtt der Vater und
zu beyden Seiten da ſich die Prieche endiget, ſtehet Adam und
Eva wie ſie die Feigen-Blatter vorhalten und ſehr betrubt aus—
ſehen. Jn der Gegend da die Zahl 49. ſtehet lieget eine meßin
gene Platte, worauff in Lebens-Groſſe vorgeſtellet iſt derjenige,
der darunter begraben lieget die Umſchrifft iſt dieſe: Anmo Do-
mini i576. d. 25. Julii obiit in Chriſto Reverendus

Nobilis Vir Dominus Friedericus a Britzke hujus
Eccleſiæ Decanus, cujus anima requieſcat in pace.
Dazu gehoret das Epitapnium welches gleich daruber an dem
Pfeiler zo. hanget und gantz von Marmor ſehr kunſtlich ausge—
arbeitet iſt, woran auch eben dieſelbe jetzt angefuhrte Worte ſte
hen. Daben ſtehet an demſelbigen Pfeiler z9. in Lebens-Groſſe
in Stein gehauen das Bildnuß St. Laurentii, Archi-.Diaconi Ec-
cleſie Romanæ, welcher im dritten Seculo unter dem Kanſer
Decio gelebet hat, und dergeſtalt, als ein Martyrer, vom Leben
zum Tode iſt gebracht worden, daß man ihn auf einer Roſt gebra
ten hat, wie er denn auch in dieſem Bildnuß alſo vorgeſtellet iſt
daß er die Roſt in der Hand hält. Jn der Oegend, da die Zahl5o.
ſtehet lieget eine meßingene Platte, worauff derj enige, der darun
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ſer begraben lieget, in Lebens-Groſſe vorgeſtellet iſt die Um—
ſchrifft lautet alſo: Anno 1588. d. 4. Sept. obiit in Chri-
ſto Reverendus Nobilis Vir, Dominus Ludovi-
cus à Britzke hujus Eccleſiæ Decanus, locum tenens
Reverendisſimi, comes Palatinus, cujus anima
requieſeat in ſancta pace. Nun falget:

IV. Der Gang. um den hohen Chor herum von dem
Pfeiter zo. biß zu dem Pfeiler 17.

Wenn man in dieſen Gang hinein tritt ſo ſiehet man erſt
lich zur rechten Hand, in der Hohe an der Wand hinter dem
Pfeiler zo. ein Bild in Stein gehauen, welches vorſtellet Chri—
ſtum, wie er dem Thoma ſeine Ragel:Mahle zeiget darunter ſte
hen die Worte: Mitte manum tuam in latera mea.
Da die Zahl 5zi. ſtehet, lieget an der Erden eine meßingene Platte,
welche aber gantz ausgetreten iſt, daß man nichts mehr daran ken
nen noch darauff leſen kan. Da die Zahl 5a. ſtehet, lieget eine
meßingene Platte worauff, in Lebens-Groſſe derjenige vorge
ſtellet iſt der darunter begraben, die Umſchrifft lautet alſo:
Anno Domini 1538. die 13. Septembr. obiit inſig-
nis Vir, Dominus Johannes de Marenholt, Ec-
eleſiæ Halberſt. Decanus, Præpoſitus in Medinge
VWalbeck &c. cujus animæ miſereatur DEIIS.
In der Gegend, da die Zahl 5z ſtehet, lieget wiederum eine meßin—
gene Platte, worauff derjenige in Lebens-Groſſe abgebildet iſt,
der darunter begraben lieget, umher ſtehen dieſe Worte: Anno

Domini 1560. ſecunda Februarii, obiit in Chriſto
Reverendus ac Nobilis Dominus Hunerus de Sam-

peleye hujus Eccleſiæ Decanus, cujus anima re-
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quieſcat in pace. Dazu gehoret ein auf Holtz gemahltes
Bild welches gleich darneben, zur lincken Hand, an der Wand
geſehen wird, worauff die Aufferweckung Lazari vorgeſtellet iſt
darunter ſtehen dieſe verſe:

Chriſtus ſola ſalus vita eſt æterna beatis,
Quo duce nec moritur qui moriturus erat.

Nam tenet hic leges vitæ mortisque triumphans
Firmiter imperio ſtantque caduntque ſuo.

Sed tamen intera moriens pietate fideque
Fiſus Chriſte manet ſedibus æthereis.

Credentes nam certa tenet ſpes unica ſemper
Victuros melius quando obiere diem.

Darneben ſtehen dieſe Worte: Monumentum poſi-
tum Reverendo ac Nobili Domino Hunero de Sam-
peleben hujus Eccleſiæ dum vixit Decano, qui vitæ
ſuæ extremum plenus fiducia in Chriſto clauſit.
2. Febr. Anno 1560. Ben der TLhur e zur rechten Hand
in der Hohe, ſtehet das Bildnuß des leydenden Chriſti/ im Stein
gehauen, welches ſehr lebhafft vorgeſtellet iſt und deßwegen von
allen, die dergleichen Arbeit kennen und verſtehen, hoch æſtimiret
wird.

Mit der Zahl z54. iſt bezeichnet die ſo genannte Biſchoffs—
Capelle worinnen vorzeiten allemahl der Biſchoff ſelbſt Meſſe ge
leſen hat vor dem darinn ſtehenden Altare welcher mit der Zahl
55. bezeichnet iſt. Es iſt dieſe Capelle eigentlich der Jungfrauen
Maria gewidmet, daher ſtehet oben, uber den beyden Thuren ehe
man hinein kommt ein rundes gemahltes Bild vorſtellend das
Weib mit der Sonnen bekleidet aus Apoc. XII. und rund umher
ſind dieſe Worte zu leſen: Et ſignum magnum apparuit
in cœlo, mulier amicta ſole luna ſub pedibus

ejus
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ejus in capite ejus corona ſtellarum duodecim.
Auf den beyden Seiten aber ſiehet man 2. Cherubim die einen
keuchter in der Hand halten. Jn der Capelle ſelbſt ſtehen an den
Pfeilern die Heil. 3. Könige in Lebens-Groſſe in Stein ge
hauen und zur lincken Hand an der Wand iſt gar kunſtlich ab—
gebildet die Geburt Chriſti und wie die Heil.z. Konige gen Beth
lehem reiſen, da ſie einander als von ohngefehr begegnen und
einer den andern fraget: We biſt du Frund Unten ſte—
hen vier Engel bey dem Chriſt-Kinde die einen Zettel in der Hand

halten, worauff dieſe Worte ſtehen: Ciloria in excelſis Deo,La

laudamus te, benedicimus tibi, adoramus te.
Sonſt findet ſich in dieſer Capelle noch unterſchiedliches welches
ſich beſſer anſehen laßt, als es hier mag beſchrieben werden. Vor
dieſer Capelle da die Zahl 56. ſtehet, lieget begraben ein Biſchoff,
auf dem Leich-Stein ſtehen dieſe Worte: Anno Domini
MCCCCXIX. die menſis Septemb. undecima
obiit Reverendus Pater, Dominus Albert, Co-
mes de Wernigerode, hujus Eccleſiæ Halber—
ſtadienſis Epiſcopus, cujus anima requieſcat in
pace. [Es iſt eigentlich Albertus Quartus, welcher der RXXII.

Biſchoff und ein Graf von Wernigerode geweſen.] Gleich darne
ben, da die Zahl 57. ſtehet lieget auch ein Biſchoff begraben, auf
dem LeichStein ſtehen dieſe Worte: Anno Mccccxxxvn.
vi. Jdus Aprilis obiit Reverendus in Chriſto Pater

Dominus Johannes de Nobilibus ab Hoym,
hujus Eccleſiæ Halberſt. Epiſcopus, cujus anima
requieſcat in ſancta pace. Es iſt dis der XRXVI. Bi-

ſchoff
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ſchoff geweſen unter welchem der groſſe Tumult hier in Halber
ſtadt durch den ſo genandten langen Matthias, iſt erreget wor
den. Jn der Gegend da die Zahl z8. ſtehet ſitzet etwas in der
Hohe an der Wand ein eiſern Gitter mit ſo groſſen Oeffnun
gen, daß man mit der Hand durchlangen kan darinnen haben
vormahls die Chor-Bucher gelegen und haben die Chorales davor
treten und aus den Buchern ſingen muſſen, wenn der Biſchoff in
der Capelle Meſſe. geleſen hat; Wie man denn von dieſem Orte

in die Capelle hinein ſehen kan.

Mit der Zahl 59. iſt bezeichnet die Thur durch welche man
zur CapitelaStube, zum Ritter-Saal und zu andern daſelbſt be
findlichen Zimmern gehet ſie iſt gemacht zu den Zeiten des ſeel.
Herrn Decani von Oppen, wie dieſe daruber ſtehende Worte
ausweiſen: Dominus Matthias ab Oppen, Deca—
nus Portanarius, Præpoſitus S. Bonifacii Halberſt.
extruxit anno 1615. Und darunter ſtehet das Oppenſche
Wapen. Mit der Zahl 60. iſt bezeichnet die Thur, durch welche
man zu dem Cyther gehet auf welchem die alte Habite und Chor-
Kleider ſamt den Reliquien und Pretioſis zu ſehen ſind. Jn der
Gegend 61. lieget ein LeichStein worauff nichts mehr kan geleſen
werden als dieſe Worte: Anno Domini milleſimo qua-
dringenteſimo triceſimo quinto, feria ſecunda
poſt diem Sanctæ Eliſabeth, obiit ſdie folgende Buch
ſtaben ſind gantz ausgetreten] hic ſepultus, cujus anima

requieſeat in pace. ſSo viel man aus dem darauff be
findlichen Wapen urtheilen kan ſo muß darunter begraben liegen

einer von Haacke, der entweder Decanus oder ſonſt ein Dom
Herr muß geweſen ſeyn. Jn der Gegend da die Zahl 62. ſtehet,

ſiehet
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ſiehet man das merckwurdige GrabMahl Johannis Semecæ
geweſenen DomProbſtes. Es lieget dieſer Semeca in Lebens—
Groſſe in Stein gehauen auf einem erhabenen ſteinernen Po—
ſtarment, zu ſeinem Haupte ſitzt ein Engel und ſo auch zu ſeinen
Fuüſſen und das Grab-Mahl iſt mit einem eiſernen Gitter um—

Jeedaß er wegen ſeines unvergleichlichen Ingenii und unermudeten
Fleiſſes, zu einer groſſen Gelahrſamkeit gelanget/ ſonderlich im
Studio juridico, worauff er ſich endlich in den geiſtlichen Stand
begeben und anfanglich Canonicus, nachgehends Decanus und
endlich Dom-Probſt alhier worden iſt. Er wird ſonſt beſchuldi—
get daß er ein SchwartzKunſtler ſolle geweſen ſeyn, aber ohne
Grund. Kurtz vor ſeinem Ende hatte er das Ungluck, daß er von
dem Pabſt Clemente IV. ſwie oben Cap. J. gemeldet worden, es
verſichern aber accuratere Hiſtorici, daß es Innocentius IV.
geweſen abgeſetzet und in den Bann gethan wurde weil er da
wider ſtritte als der Pabſt den Zehnden foderte von allen Ein—
kunfften der Cleriſey, zur Einloſung des gelobten Landes. Seine
Grab-Schrifft wie man ſie hier lieſet lautet alſo:

Eſt, erit, atque fuit, qui deſiit eſſe Jonannes
Dogma viget, viguit, florebit omnibus annis

Lux decretorum, Dux Doctorum, via morum
Hic jacet placet, ut vacet a pœnis miſerorum.

Darauff folget nun endlich und

V. Der hohe Chor.
derſelbe hat vier Thuren, welche mit 63. 64. 65. 66. bezeichnet
ſind. Uber den beyden Thuren die mit 63. und 64. bezeichnet ſind,
iſt eine groſſe ſteinerne Prieche gebauet welche die Biſchoffs—
Prieche genannt wird weil vormahls der Biſchoff ſeinen Platz

F und



(42) Gund Kirchen-Stand darauff gehabt; Sie iſt mit vielen Bildern und
Schnitz-Werck gezieret und ſehr kunſtlich ausgearbeitet und es
findet ſich oben ein Pult von Meßing wie ein Adler gebildet vor
welchem Pult alle Sonntage das Evangelium von dem Lectore
abgeleſen wird wenn der GOttes-Dienſt im hohen Chor gehalten
wird: Die Treppe welche hinan gehet ſtehet im hohen Chor es iſt
eine Windel-Treppe und iſt mit der Zahl 67. bezeichnet. Uber
dieſer Priechhen, in der Hohe lieget von dem Pfeiler 17. biß zo.
ein groſſer höltzerner Balcken worauff ein groſſes holtzernes Cru—
eifix ſtehet, welches mit Ketten oben an dem Kirchen-Gewolbe
feſt gemacht iſt, unter dem Creutz ſtehet Maria und Johannes
und 2. Cherubim und alſo 4. Statuen, von Holtz, in Lebens
Groſſe, und an dem Balcken ſtehen die 12. Apoſtel gantz klein von
Holtz geſchnitzet. Jm hoehen Chore gleich hinter der vorhin ge—
dachten WindelTreppen ſtehet ein groſſer Pult worauff die
ChorBucher und Caſel liegen, und vor dieſem wult ſtehet ein ſehr
hoher und groſſer meßingener Leuchter mit drey Aermen. Zu bey
den Seiten, an der Erden, von dem Pfeiler 17. biß i9. und von
zo. biß 28. ſtehn die ſo genannte Stalla oder Stuhle, worinnen die
Dom- Herren ihren Stand haben, wenn Chor gehalten wird,/
an der Zahl vier und dreyßig und vor dieſen Stuhlen etwas nie
driger finden ſich die Stuhle der Herren Vicariorum, an der
Zahl zwey und dreyßig alles von Eichen Holtz ſehr ſtarck und

dauerhafft gemacht und nach alter Art ausgeſchnitztt. Und vor
dieſen Stuhlen ſtehen zu benden Seiten zweene Pulte wovor die
Chorales ſtehen, wenn ſie im Chore ſingen. Jn der Gegend
68. lieget ein erhabener Stein vor demſelben ſtehet ein groſſer
meßingener Leuchter mit drey Aermen und hinter demſelben ein
Leuchter der etwas kleiner iſt, auch mit drey Aermen; Und wird
geſagt daß alle dieſe Leuchter geſchencket habe, der ſelige Herr Vi—
carius Helmerding welcher im Creutz- Gange begraben lieget.
In der Gegend 69. lieget ein rother viereckter Marmor, worunter

ein
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ein Buſcchoff begraben iſt, und ob zwar auf dieſem Stein keine
Schrifft ſtehet ſo erhellet doch aus den Chronicken ſo viel daß
es das Grabmahl des VII. Biſchoffs Bernhardi ſeyn muſſe. Denn
ſo heißt es von ihm in einem alten Chonico: Sepultus eſt in me-
dio Choro Halberſtadienſis Templi. Jn der Gegend da die
Zahl 70. ſtehet lieget ein rother Marmor, ohne Schrifft an
der Wand aber ſtehet mit alten groſſen Buchſtaben angeſchrieben
daß darunter begraben liege der R. Biſchoff Brantogus. Da die
Zahl 7i. ſtehet lieget unter einem rothen Marmor der VI. Bi—
ſchoff, Sigismundus, und da die Zahl 72. ſtehet, lieget auch un
ter einem rothen Marmor der IX. Biſchoff Arnolphus. Es iſt
leicht zu erachten daß ſo wol hier im hohen Chore, als ſonſt in
der Kirchen, noch vielmehr Biſchoffe muſſen begraben liegen wie
ſolches auch die Halberſtadtiſchen Chronicken bezeugen, man kan
aber die Stellen, wo ſie eigentlich liegen nicht bezeichnen weil
man weder Epitaphia noch ſonſt Epuhren davon findet. Zwiſchen
den beyden Pfeilern 20. und 21u. ſtehet ein ſehr groſſes Epitaphi-
um, gantz von Stein ausgehauen und mit vielen Sinnreichen
Bildern gezieret, als z. E. an der einen Seite ſtehet der Teuffel und
ſchreibet die Sunden auf an der andern Seiten aber ſtehet die
Barmhertzigkeit und reiſſet die Schrifft entzwey. Man ſiehet auch
daran in Lebens-Groſſe den Herrn dem es zu Ehren aufgerichtet iſt,
und wer er ſey? Das ſiehet man aus dieſen darunter befindlichen

Worten: Friederich von Gottes Gnaden Ertz-Bi—
ſchoff zu Magdeburag, Primas in Germanien, Ad-
miniſtrator des Stiffts Halberſtadt, Marggraf zu
Brandenburg, zu Stettin, Pommern der Caſſu—
ben, Wenden und in Schleſien, zu Croſſen Her
tzog, Burggraf zu Nurenberg, Furſt zu Rugen,
obiit 2. Octob. 1552. Beſſer herunter ſtehen dieſe verſe:
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triumphus poſt miſerum fumus pulvis umbra
ſumus, ſola ſalus adhærere Deo, ſunt cætera
fraudes anno ijjsg. Vigilate quia neſcitis diem
neque horam. Zau dieſem Epitaphio gehoret der Leich—
Stein der gleich darunter lieget mit einem holtzernen Verdeck,
auf dieſem Stein ſtehet vorhin gedachter Herr wiederum in Le
bensGroſſe, ausgehauen und derſelbe Titul rund umher der an
dem Epitaphio geleſen wird.

Uber dem Orte der mit 69. bezeichnet iſt, hanget von dem
KirchenGewölbe herab eine groſſe Crone, gantz von eifen, ſehr

4. kunſtlich ausgearbeitet worauff 5o. Lichte ſtehen konnen. Sie
iſt vorzeiten faſt gantz mit Silber beleget geweſen welches aber mit
der Zeit abgenommen iſt. Mit der Zahl 73. iſt bezeichnet der hohe
Altar, auf demſelben ſtehet ein groſſer eiſerner Kaſten, worinnen
viel Reliquien von alten Gebeinen liegen. Man hat eine Decke
von Drap cd'or vorgehanget, welche den gantzen Zierath dieſes
Altares ausmacht, weil man dieſen Altar nicht ſo hat laſſen wollen
als er zu den Zeiten des Pabſtthums ausgeſehen indem nian das
Gehauſe, worin die Monſtrantz geſtanden und dergleichen her
ab genommen hat. GEs ſtehen auch an allen Pfeilern im hohen
Chore in Lebens-Groſſe in Stein gehauen, einige Bildnuſſe,
nemlich an dem Pfeiler 24. das Bildnuß St. Stephani und an dem
Pfeiler 23. das Bildnuß St. Lixti, der ein Pabſt ſoll geweſen und
als ein Martyrer geſtorben ſeyn indem ihm, unter dem Kanſer
Decio, das Haupt abgeſchlagen worden. Darauff folgen ferner
die Bildnuſe der zwolff Apoſtel immaſſen an dem Pfriiler 25-
St.Petrus ſtehet und gegen uber an dem Pfeiler 22. St. Paulus,
an dem Pfeiler 26. St. JJcobus major und gegen uber an dem
Pfeiler at. St. Jacobus minor, und ſo weiter.

Schließ
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Schließlich iſt folgendes noch zu mercken (1) daß die Kirche

inwendig hoch ſey p4. Fuß, lang 412. Fuß und breit 72. Fuß.
(2.) daß faſt an allen Pfeilern in der Kirchen und hin und wieder
an den Wanden auch ſo gar auf den Priechen, Altare ſtehen
und ſind derſelben vorzeiten noch mehr geweſen, immaſſen nach und
nach etliche eingegangen ſind. Es iſt ein jegkicher von dieſen Al—
taren einem oder auch mehr Heiligen gewidmet geweſen wiewol
man ſie nicht alle ſo genau mehr kennen noch voneinander unter
ſcheiden kan. Es ſoll auch bey einem jeglichen Altare eine Vicarie
geleget geweſen ſeyn zum Unterhalt deſſen der die Meſſen da
bey abgewartet, und von den Altaren und deroſelben Patronis,
haben auch die Vicarien ihre Namen erhalten. (3) Daß unter
den Stuhlen hin und wieder in der Kirchen noch etliche Leich—
Steine liegen wozu man aber nicht hat kommen und alſo auch
keine Nachricht davon geben konnen; Sollte aber mit der Zeit ein
und andrer Stuhl weggeriſſen oder geandert werden, ſo wird man
nicht ermangeln ſolche LeicheSteine zu obſerviren und dieſe Nach
richten durch einen kleinen Anhang ſo bald es die Gelegenheit
geben wird zu ergantzen. (4) Daß in dem Creutz-Gange viel
alte und neue ſehr merckwurdige Epitaphia zu ſehen ſind die man
aber unmoglich hat mit anfuhren konnen, weil das Werck all zu
ſtarck und weitlaufftig wurde worden ſeyn. Wer aber ein und
andre GrabSchrifft zu wiſſen verlanget, der kan ſie bey mir, dem
Dom-Kuſter, accurat abgeſchrieben, finden und ſoll einem
jedweden damit wie auch mit andern Nachrichten/ auf Begehren
gerne und willig gedienet werden.

CAP. IV.Was auf dem ſo genandten Cyther zuſehen?
An Reliquien.(1.) WodJne viereckte Taffel faſt wie ein flaches Kaſtlein gemacht

E mit durchgebrochnem Golde beleget und mit allerhand
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Steinen beſetzet worinnen verſchiedene Facher oder Abtheilungen
ſind, fur welche allemahl ein Glaß gezogen iſt. Jn dem mittel—
ſten und großten Fache, welches viereckt iſt, liegen Keliquien von
Chriſto, von ſeinem Creutz, von der Dornen-Crone u. d.g. Jn
den ubrigen Fachern aber, die umher ſtehen und rund gemacht
ſind, liegen Keliquien von allen zwolff Apoſteln alſo daß einem

J jedweden Apoſtel ein beſonders Fach gewidmet iſt. (2) Noch eine
ſolche viereckte Taffel, wie die vorige, mit verſchiedenen Fachern,
oder Abtheilungen worinnen Keliquien liegen von St. Laurentio
und ſehr vielen andern Heiligen. (3.) Ein glaſerner Kelch mit ei—
nem Deckel, gar kunſtlich ausgearbeitet und mit Beſchlagen gezie—
ret worinnen viel Reliquien von Carolo und andern Heiligen.
(a.) Zwey Strauß-Ehyer mit Silber eingefaſſet und auf Fuſſen
ruhend welche gantz mit Reliquien angefullet ſind. (5.) Eine
holtzerne ausgeholte Machine mit Silber beſchlagen worinnen
Reliquien de lignõ, ſpongia ſudario Chriſti. (6.) Ein Glaß
mit einem Deckel und Fuß worinnen Reliquien Thomæ Ja-

J

cobi Apoſtolorum. (7. Noch zwen dergleichen Glaſer mit Keli.

J

quien, in dem einen ſoll auch etwas Milch von der Mutter GOt
tes behalten ſeyn. (8.) Ein Glaß, auf drey Fuſſen in Silber ein
gefaſſet und mit Steinen beſetzet worinnen Keliquiæ Sanctæ
Eliſabethæ. (9.) Die gantze Hirnſchaale des Heil. Stephani, in
Silber eingefaſſet. (1o.) Einer von den Steinen womit Stepha-
nus geſteiniget worden, in Silber eingefaſſet und auf einem Fuſſe
ruhend. (ri.) Sechs holtzerne Aerme mit Silber-Blech beſchla—
gen, verguldet und meiſtens mit Steinen beſetzet woran die Han
de und Finger in die Hohe gerichtet und zum theil mit Ringen be—
ſtecket ſind. Es ſind dieſe Aerme ausgeholet und finden ſich dar—
innen Reliquien de capite brachio, St. Stephani, de Jacobo
majore, Apoſtolo und von verſchiedenen andern Heiligen.
(ia.) Eine Roſe von Jericho.

NB. Dieſt zwolff Stucke hat man hier nur zur Probe ſpecificiren
wollen
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wollen ſonſt aber finden ſich noch viele Schachteln Buchſtn
und Kaſſtlein theils von Silber theils von Helffenbein theils von
Holtz die alle mit Reliquien angefullet ſind wir auch Glaſer und
andre Behaltnuſſe und muß man ſich uber die groſſe Menge
ſolcher Keliquien wundern daß man faſt nicht weiß wenn man
alles anſiehet wozu man am erſten greiffen ſolle Es lieget auch
hiebey noch eine Pabſtliche Orig inal- Bulle, worinnen die mei
ſten von dieſen Keliquien ſpecificiret und ſur genuin erklaret
werden; Wiewol vorzeiten alle hier befindliche Keliquien, die
auch in dieſer Bulle nicht ſpecificiret ſind für genuin ſind ge
halten worden und werden ſich daruber ohnfehlbar auch Pabſtl.
Bullen gefunden haben die aber mit der Zeit verlohren gangen ſind.

II. An Heil. Gerathen und andern Precioſis.
(1.) Ein groſſes Crucitix von Seide gewurcket, welches ſehr

kunſtlich gemacht und furtrefflich anzuſehen iſt. Es iſt durch und
durch mit Perlen von ziemlicher Groſſe beſetzt auch mit Rubi.-
nen und iſt dieſes eines von den koſtbareſten Stucken die allhier
gefunden werden. (2.) Ein Crucifix von Cryſtall und Helffen
bein (z. Ein Crucifix von purem Silber und verguldet wobey
Johannes und Maria, und ruhet dieſes Crucifix auf einem groſ—
ſen ſilbernen Fuſſe. (4.) Ein klein Crucifix von purem Silber
und verguldet und mit Edelgeſteinen ausgeſetzet. (5.) Verſchie
dene ſilberne Kelche mit denen dazu gehörigen patinen. (6) Ein
Evangelien-Buch auf deſſen einem Deckel ein helffenbeinen Bild
mit maſſiven Golde eingefaſſet, umher aber iſt aller Beſchlag an
dieſem Buche von Silber. (7.) Ein GebetBuch in Helffenbein
eingebunden. (8.) Eine Hoſtien-Capſel mit Silber beſchlagen
von Helffenbein und inwendig verguldet. (9.) Ein rundes Ci-
borium, mit einem Fuſſe und oben ein Ereutz, von Kupffer, ver
guldet und inwendig verſilbert. (10.) Eine ſilberne verguldete
Monſtrantz. (ii.) Zwene verguldete und geatzte Leuchter. (12.) Ei
ne kupfferne verguldete Monſtrantz.

NB. Man hat hier wiederum nur 12. Stucke ſpecificiren wollen.
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1 V2ic. (48) OtD Souſt aber findet ſich noch ein ziemlicher Vorrath von heiligen
Geräthen und Preciofis die ſehr ſchon anzuſehen ſind.

III. An Geiſtl. Habiten und Chor-Kleidern.
(i.) Ein Biſchofficher Chor-Rock von rothem Sammet mit

joquille Taffent gefuttert und mit guldenen Treſſen beſetzet ſo
noch gantz neu iſt. (2.) Acht Biſchoffs-Mutzen von allerhand
Forte, mehrentheils mit Steinen, Perlen und Gold beſetzet.
(z.) Ein paar mit Perlen geſtickte Biſchoffs-Handſchuh. (a.) Noch
drey paar geſtrickte Biſchoffs-Handſchuh. (5.) Ein grun Taffent
Meß-Gewandt mit ſilbernen Plattchen beſetzet. (6.) Verſchie
dene Antipendia und Vorhange, groſſe und kleine, die man vor
zeiten vor die Monſtrantz und Marien-Bilder gehanget. Derſel
ben ſind etliche von Sammet etliche von Taffent und von allerhand

N Farbe, und ſind etliche darunter mit Perlen Gold und Silber
J reich geſticket und beſetzet. (7) Finden ſich auf dem ſogenannten

Vorder-Cyther an Chor-Kappen oder Pluvialien funff und dreyßig
Stuck theils von Drap d'or, theils von Sammet, theils von
Dammaſt, allerhand Farbe worunter auch etliche mit guldenen
und ſilbernen Treſſen und Frangen reich beſetzet auch mit Perlen
und Corallen geſtickt ſind. (8.) Auch finden ſich an Caſeln funff
und dreyßig Stuck, in ſolcher mannigfaltigen Gute wie die vor—
hin gedachte Pluvialien. (9o.) Ferner ſind an Leviten-Rocken oder
Dalmaticis etliche viertzig Stuck da, auch von ſolcher Gute.
(1o.) An Alben und Humeralien zwey und dreyßig Stuck, und
(ii. an Stolen und Manipuln etliche funffzig Stuck, zum theil
ſehr koſtbar zum theil etwas ſchlechter.

NB. Es iſt leicht zu erachten daß dieſes alles ſo eigentlich nicht
konne beſchrieben werden als es anzuſehen iſt auch iſt nech ein
vitles an Kirchen-Ornaten vorhanden welches hier nicht kan ſpe-

J cificiret werden. Wer alles ſelbſt in Augenſchein genommen hat
der wird bekennen muſſen daß er mehr geſehen habe als hier ge
meldet worden. Jch aber bringe hiemit meine kurtz gefaßte
Nachrichten zu
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